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»allgemeine Wahrheitsliebe, 
Biederkeit und Gerechtig-
keit« schwärmte. Und über 
Schwechat – noch ohne Flug-
hafen – schrieb er: »… selbst 
mit uns Türken saßen dort 
die Weiber bei Wein und Un-
terhaltung zusammen, ohne 
dass ihre Männer deswegen 
auch nur ein Wort verloren.« 
Das war 1665.

Martin Ross

Harald FISCHER-TINÉ (Hg.):
Handeln und Verhandeln. Kolonialismus, 
transkulturelle Prozesse und Handlungs-
kompetenz.
(Periplus Parerga. Hg. Dietmar Rother-
mund, Band 8). 
LIT-Verlag, Münster 2002. 
ISBN 3-8258-5889-8, 233 Seiten.

Der Sammelband ist das ab-
schließende Ergebnis eines 
durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) 
geförderten Schwerpunkt-
programms zum Thema 
»Transformation der Europäischen 
Expansion vom 12.–20. Jahr-
hundert – Untersuchungen zur 
kognitiven Interaktion von euro-
päischen und außereuropäischen 
Gesellschaften«. Im Verlauf des 
Projektes hat sich vor allem 
die Frage der Handlungskom-
petenz bei der Begegnung Eu-
ropas mit anderen Kulturen 
und Gesellschaften als zentral 
herauskristallisiert. Mehr als 
fünfhundert Jahre lang fand 
der kulturelle Austausch zwi-
schen Europa und dem Rest 

der Welt überwiegend unter 
dem Vorzeichen kolonialer 
Herrschaft statt. Deshalb ist 
das gängige Schema bei der 
Beschreibung solcher kultur-
übergreifenden Begegnungen 
das von der europäischen Ak-
tion und der indigenen Reak-
tion.

Die Beiträge dieses Ban-
des beschäftigen sich nun mit 
der Handlungskompetenz der 
Kolonisierten und zeigen ein-
drucksvoll auf, dass die Ko-
lonisierten sehr wohl eigene 
Spielräume in der asymme-
trischen Machtbeziehung zu 
Europa hatten und es verstan-
den, sich Nischen zu schaffen. 
Verschiedene Beispiele aus 
dem südostasiatischen Raum, 
aus China und aus Afrika be-
legen, dass die Vertreter der 
indigenen Gesellschaften 
nicht nur passive Opfer von 
Kolonisierung und Okkupati-
on waren, sondern eigenstän-
dige und selbstbewusste Ak-
teure. So beschreibt z. B. der 
Beitrag von Margrit Pernau, 
dass im indischen Fürstenstaat 
Hyderabad die Impulse zur 
Schaffung von Mädchenschu-
len von der einheimischen 
Elite – Männern, aber auch 
Frauen – ausgingen und nicht 
erst von den britischen Beset-
zern, wie oft vermutet wird. 
Dabei verstand es die Ober-
schicht von Hyderabad sogar, 
britische Ressourcen, wie 
z. B. deren Bildungsexperten, 
gezielt für ihre Ziele einzu-
setzen. Auch der Beitrag von 

Harald Fischer-Tiné zeigt, 
wie europäische Konzepte 
in Indien, hier vor allem von 
Herbert Spencer, im Rahmen 
eigener Bildungsinstitutionen 
eingesetzt und für eigene Zie-
le fruchtbar gemacht wurden. 
Fischer-Tiné spricht eher von 
einer »Anverwandlung« oder 
kreativen Assimilation dieser 
Konzepte. Und der Beitrag 
von Barbara Mittler zum 
chinesischen Literaturwissen-
schaftler Lu Xun (1881–1936) 
demonstriert, wie im Rah-
men der Literaturgeschichte 
zwischen chinesischer Tradi-
tion und europäischen Ideen 
vermittelt wurde. So ist die 
Literaturgeschichte Lu Xuns 
zwar nach europäischen Kri-
terien strukturiert, aber mit 
chinesischen Inhalten gefüllt.

Anke Graneß

Raúl FORNET-BETANCOURT (Hg.):
Theorie und Praxis der Demokratie in den 
Kulturen. 
Dokumentation des IX. Internationalen 
Seminars des Dialogprogramms Nord-Süd 
(Denktraditionen im Dialog. Studien zur 
Befreiung und Interkulturalität. Hg. Raúl 
Fornet-Betancourt, Band 16). IKO-Ver-
lag für Interkulturelle Kommunikation, 
Frankfurt 2003. ISBN 3-88939-678-X, 
244 Seiten.

Das neunte Seminar des Di-
alogprogramms Nord-Süd 
fand zum Thema Demokratie 
in Mexiko City statt und hat 
entsprechend einen Schwer-
punkt mit lateinamerikani-

schen Autoren, ist aber kei-
neswegs auf Lateinamerika 
beschränkt. Das Thema »The-
orie und Praxis der Demokratie der 
Kulturen« ist sehr breit gefasst 
und wird beiden Aspekten 
gerecht: der Tagungsbericht 
umfasst einerseits ausgespro-
chen theoretische Beiträge 
zur Begründung interkultu-
reller Normen und Werte wie 
der Menschenrechte oder der 
Gerechtigkeit, kritische Aus-
einandersetzung mit Geiste-
straditionen der Länder, in 
denen die Demokratie etab-
liert ist, als auch Beiträge zur 
politischen Philosophie sowie 
zu Prozessen der Demokrati-
sierung und demokratischen 
Potentiale der Länder des 
Südens. Der im Titel ange-
sprochene Kulturbegriff ist 
allerdings etwas irreführend 
– denn es geht berechtigter-
weise weniger um Kulturen 
als um Gesellschaften. Dies 
wird etwa am Beitrag von 
Carlos Cullen über Demo-
kratisierungspotentiale in 
Argentinien deutlich. Diese 
sieht er in der Geschichte und 
Tradition des öffentlichen Bil-
dungswesens in Argentinien; 
der Kampf um die Etablie-
rung dieses Bildungswesens 
ist paradigmatisch für de-
mokratische Potenziale der 
argentinischen Gesellschaft. 
Einen vergleichbaren Fokus 
auf demokratische Traditio-
nen oder Entwicklungen in 
Afrika oder Asien haben die 
Beiträge von Labika, Nyeme 
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Tese, Menechouk und Kim. 
Dabei werden heikle Themen 
auch nicht ausgegrenzt, wie 
Enhorques Beitrag über die 
aktuelle Entwicklung in Ve-
nezuela zeigt. Einen theore-
tischen Impuls aus der Praxis 
heraus bietet der Beitrag von 
Luis Villoro; er beschreibt 
die Ausgrenzungsmecha-
nismen der repräsentativen 
Demokratie westlicher Pro-
venienz in Mexiko und die 
Inklusionsverfahren indige-
ner Gemeinschaften, die er 
als ein theoretisches Modell 
kommunitärer Demokratie 
interpretiert. Dies führt er 
weiter bzw. ergänzt er um 
ein Konzept republikanischer 
Demokratie und stellt dieses 
als Modell für Gesellschaften 
mit starker ethnischer und 
sozialer Differenzierung dar. 
Interessanterweise beruft 
sich Villoro sowohl auf euro-
päische als auch auf indigene 
indianische Modelle.

Die spannungsreichen 
Tendenzen innerhalb der eu-
ropäischen Tradition thema-
tisiert Hans Schelkshorn in 
seinem Beitrag zum Freiheits-
verständnis moderner Demo-
kratien, wo Foucaults folgen-
reiche Erkenntnisse über das 
Ineinander von Souveränität 
und Selbstbegrenzung für 
eine interkulturelle Perspek-
tive fruchtbar gemacht wer-
den. Wie über Rawls und 
Rorty hinausgehend eine 
philosophische Grundlegung 
interkulturell übergreifender 

Werte wie Gerechtigkeit und 
Demokratie geleistet wer-
den, zeigt Karl-Otto Apel in 
seinem Beitrag. Dass es auf 
internationaler Ebene nicht 
nur um theoretische Begrün-
dungsstrategien geht, son-
dern auch um philosophische 
Antworten auf Macht und 
Gewalt, wird in den globali-
sierungskritischen Beiträgen 
von Hinkelammert und 
Dussel deutlich.

Zwar fehlen in dem Band 
eine Gesamtschau oder ein 
verbindender Beitrag, aber 
durch die Komposition und 
das abschließende Interview 
mit Tubino wird dieser dem 
Anspruch gerecht, einen 
»Beitrag zur interkulturellen 
Gestaltung, aber ebenso zur 
Entprivatisierung der westli-
chen Demokratie« zu leisten.

Nausikaa Schirilla

Wolfgang FRÜHWALD, Konrad BEYREUTHER, 
Johannes DICHGANS, Durs GRÜNBEIN, Karl 
LEHMANN, Wolf SINGER:
Das Design des Menschen. Vom Wandel 
des Menschenbildes unter dem Einfluss 
der modernen Naturwissenschaft. 
DuMont Literatur und Kunst Verlag, Köln 
2004. ISBN 3-8321-7896-1, 314 Seiten.

Die neuen Erkenntnisse der 
Biowissenschaften machen es 
heute möglich, den Menschen 
nicht nur an seiner Oberflä-
che, sondern von Innen her 
zu verändern. »Die Vermu-
tung, dass sich der Mensch 
nicht mehr nach dem Bilde 

und dem Gleichnis eines ihn 
übergreifenden Schöpfers ge-
schaffen sieht, sondern dass 
er sich nach dem Bilder sei-
ner selbst neu zu erschaffen 
versucht, wird nahezu täglich 
bestätigt« (12). Aber es gilt 
auch zu bedenken, »dass uns 
über dem Fortschrittsjubel 
der Wissenschaft das Bild des 
Menschen nicht verlorengeht, 
das Bild eines Wesens, das 
Sehnsüchte kennt, welches 
das Schöne kennt und um 
seine Sterblichkeit weiß …« 
(21) – darum geht es den in 
diesem Band versammelten 
Texten, welche im Rahmen 
einer Vorlesungsreihe der Jo-
hannes-Gutenberg-Stiftungs-
professur an der Universität 
Mainz entstanden sind. Zu 
dieser Veranstaltung waren 
Wissenschaftler und Persön-
lichkeiten sehr verschiedener 
Richtungen eingeladen: Ne-
ben Wolfgang Frühwald, 
Professor für Literaturge-
schichte und Hauptvortragen-
der in dieser Reihe (weshalb 
die literaturwissenschaftli-
che Perspektive in diesem 
Band überwiegt), waren zu 
Gast: Konrad Beyreuther, 
Professor für Molekularbio-
logie; Johannes Dichgans, 
Professor für Neurologie; 
Durs Grünbein, Dichter; 
Karl Kardinal Lehmann, 
Vorsitzender der Deutschen 
Bischofskonferenz; und Wolf 
Singer, Direktor des Max-
Planck-Instituts für Hirnfor-
schung.

Der Band präsentiert also 
ein breites Spektrum an Mei-
nungen, wenn auch eine eher 
zurückhaltende, ja warnende 
Haltung zu den neuen Mög-
lichkeiten der Gentechnik 
und dem biotechnischen Auf-
brechen der Unverfügbarkeit 
des menschlichen Körpers 
überwiegt. Neben Frühwald, 
der in seinen Texten darauf 
Wert legt, die neuen Techni-
ken, deren Möglichkeiten und 
die daraus resultierenden ver-
änderten Perspektiven auf den 
Menschen, in die Geschichte 
von Wissenschaft, Kunst und 
Literatur einzubetten, erhebt 
vor allem Kardinal Lehmann 
eine warnende Stimme. In 
seinem Beitrag »Das christliche 
Menschenbild und die Grenzen 
der Wissenschaft« macht er die 
Gefahren der Eigendynamik 
der Entwicklung von Technik 
und Naturwissenschaft deut-
lich. Als Grundkonflikt unse-
rer Tage lotet er den zwischen 
dem technisch Machbaren 
und dem sittlich Verantwort-
baren aus. Seit die Gestaltung 
und Schöpfung von Leben 
im Verantwortungsbereich 
des Menschen liegen, sei die 
Frage zu stellen, ob wir über-
haupt über die sittliche Reife 
bzw. das dem Entwicklungs-
stand der Technik angemesse-
ne Verantwortungsbewusst-
sein verfügen.

Weitere Beiträge be-
schäftigen sich u. a. mit der 
Fähigkeit des Menschen zur 
Umgestaltung der Lebens-
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